„ Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
ed Heese 


3177 Alle 


reſp. Poſtämter nehmen 
Beftellung darauf an. 


Im Verlage von Herm. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädi ft gerubt, laut Aller bc br 
Kabinets⸗Ordre vom iſten Januar 1850 Hin ei ee der 1 
‚». Wrangel Exeellenz dem vatristiſchen Milftair⸗Verein zu Stettin in 
buldvollen Ausdrücken eine Fahne zu verleihen, welche dem Vorſtande durch 
Se. Excellenz, als Protektor des Vereins, überſendet iſt. 
udem wir unſere 


ſprechen, wie wir dieſe hohe Auszeichnung nicht lediglich der Haltung des 


Vereins zuſchreiben, ſondern daß wir dieſelbe als ein Zeichen des Wohl⸗ 


wollens unſeres Allergnädigſten Königs und Herrn anſehen, bei welchem 


alle unſere Pommerſchen Mitbürger durch ihre Liebe für Köni 
und Vaterland betheiligt find... 5 . 55 RR 19 
Stettin, den 13ten Januar 1850. N 8 


Der Vorſtand des patriotiſchen Militair⸗ Vereins, 5 lch 


i dent ſch land. 


fernere Berathung der Commiſſion 


getroffen, Camphauſen aus Köln, Walther aus Bonn, B 
Greifswald, Witzleben aus Bernburg. VIII. Artikel. Die 
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Berlin, 13. Januar. 
ſammtminiſterium ſei feſt e 
Botſchaft vom 7. Januar 
ſollten, ſeinen Rücktritt 
annahme nur zwei 


Aus ſicherer Quelle erfahren wir, das Ge⸗ 
ntſchloſſen, falls die weſentlichen Punkte der 


ritt zu nehmen. Es ſeien für den Fall der Nicht⸗ 
Möglichkeiten, entweder dieſer Rücktritt oder die Auf⸗ 


löſung der Kammern; da nun das Minifterium für eine ſolche Auflöſung 


nicht ſtimme, bleibe ihm alsdann nichts übrig, als ſich ſelbſt zurückzuziehen. 
Wem die konſtitutionelle Monarchie Preußens 155 das Zuſßandekemmen 
des deutſchen Bundesſtaates am Herzen liegt, wird ermeſſen, wie folgen⸗ 
ſchwer 55 gegenwärtigen Augenblick der Rücktritt des Miniſteriums Bran⸗ 
denburg⸗ Manteuffel fein müßte, und was für die näcfle und fernere 
Zukunft zu befürchten ſtände. 15 
— Man erfährt von mehreren Seiten, daß bereits feſte Entſchließun⸗ 
gen gefaßt werden, ſowohl auf den Fall einer weſentlichen Einſtimmung 
der Kammern in die Regierungs- Vorlagen vom 7ten d. M., als auf den 


Gottfr. Effenbarts Erben | 
No. II. Montag, den 14. Januar 1850. 


ö . geehrten Mitbürger von dieſer hoben Gnade hier⸗ 
durch in Kenntniß ſetzen, fühlen wir uns veranlaßt, es öffentlich u 


nigl. Propoſitionen vernehmen wir 


10 der ſeinigen machte, müſſe wenig Gehalt haben. Die Rede des 


von den Kammern nicht angenommen werden 
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Fall, daß ein mehr der Rechten zugewendetes Miniſterium eintreten ſollte, 
die Reichstagswahlen nicht vorzunehmen. N f 
n der am Sten d. M. in dem Lokale der vaterländiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſtattgehabten Verſammlung von Abgeordneten der monarchtiſch⸗konſti⸗ 
tutionellen Hauptvereine der Provinz Brandenburg, Preußen, Pommern, 
Schleſien, Poſen und Sachſen, iſt eine Erklärung derſelben wider die 
Annahme der Reichs - Verfaffung vom 28. Mai en bloc berathen und be⸗ 
ſchloſſen, und der geſammten konſervativ⸗konſtitutionellen Partei in Preußen 
als Anhalt bei den Wahlen empfohlen worden. 1175 

Die darauf bezügliche Anſprache lautet: 

Die Abgeordneten der verbündeten monarchiſch⸗konſtitutionelle Provin⸗ 
zial⸗Hauptvereine des preußiſchen Staates haben in ihrem am 8. d. Mts. 


hier abgehaltenen Kongreſſe die neuerdings in den Vordergrund geſtellte 


Streitfrage einer ſofortigen und unbedingten Annahme der Reichs verfaſſung 

vom 26. Mai v. J. in reifliche Erwägung genommen, und ſich hierüber 

zu folgenden Reſultaten vereinigt, welche ſie der geſammten konſervativen 

i 5 in Preußen als Anhalt bei den bevorſtehenden Wahlen hiermit 

empfehlen. A N. 5 

1. Die Annahme des Verfaſſungs⸗Entwurfs vom 26. Mai „ſo wie er da 

if, und „ohne eine einzige Abänderung,“ iſt eine Unmöglichkeit. 

So lautet z. B. der §. 67: „Das Fürſten⸗ Kollegium beſteht 


aus 6 Stimmen: 1) Preußen. 2) Baiern u. ſ. w. 5) Würtem⸗ 
berg u. ſ. w.“ Der 6. 85 lautet: „Die Zahl der Mitglieder des 
Staatenhauſes vertheilt ſich nach folgendem Verhältniß: Preußen 40 
Mitglieder, Batern. 20 Mitglieder, Würtemberg 12 u. ſ. w. In 
dieſen und andern Paragraphen (z. B. $. 129) iſt vorausgeſetzt, daß 
au er Oeſterreich alle deutſchen Staaten beitreten. Da aber noch 
nicht alle deutſchen Staaten, und namentlich Baiern und Würtemberg 
nicht beigetreten find, ſo kann auch der Verfaſſungs⸗Entwurf nicht 
ſo, „wie er da iſt,“ zum geltenden Geſetze erhoben, und für Baiern 
und Würtemberg oktrogirt werden, ſondern er muß zuvor abgeändert, 
„d. h. revidirt werden. 75 5 f An no 
II. Abgeſehen von dieſen durch Thatſachen bedingten nothwendigen Ver⸗ 
änderungen, iſt aber auch die Verfaſſung vom 26. Mai noch in an⸗ 
deren Stücken der Verbeſſerung fähig und bedürftig 
1) Der Reichsgewalt find ſehr umfaffende, für die Begründung der 
deutſchen Einheit nicht abſolut nothwendige Befugniſſe beigelegt, 
wie z. B. in Beziehung auf Zölle, Verbrauchsſteuern, Eiſen⸗ 
bahnen, Poſten, Land⸗ und Waſſerſtraßen, Münzweſen, bürger⸗ 
liches und peinliches Recht. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß in 
allen dieſen Stücken und namentlich in dem, was Handel und 
Verkehr betrifft, die deutſche Einheit ſich praktiſch darſtelle. 
Wenn aber einzelne Staaten an einzelnen dieſer Beſtimmungen 
Anſtoß nehmen, wenn z. B. Baiern feine Braumalzſteuer, 
Hannover feine Zunftverfaſſung der Reichsgewalt nicht opfern 
will, ſo iſt es vorzuziehen, in Stücken, welche die deutſche Ein⸗ 
heit nicht weſentlich bedingen, denen, die noch draußen ſtehen, 
den Beitritt zu erleichtern. eig 
reußen bringt in feiner Armee, feinen Feſtungen, feinen Zöllen, 
Ben Eisenbahnen u. ſ. w. einen ſtärkeren Einſchuß von Macht 
und Gut in der deutſchen Einheit, als alle übrigen Staaten zu⸗ 
ſammengenommen. Es bringt feine Stellung als europäiſche 
Großmacht mit hinein. Dagegen erhält es in der neuen Reichs⸗ 
verfaſſung ſo wenig Stimmgewicht, daß es in der Geſetzgebung 
auf allen Punkten, im Volkshauſe, im Staatenhauſe und im 
Fürften » Kollegium überſtimmt werden kann. Es liegt daher in 
der Pflicht der Selbſterhaltung für Preußen, ſo geſtellt zu wer⸗ 
den, daß ſeine Selbſtſtändigkeit nicht von dem bloßen guten 
Willen der Nachbarn abhängig gemacht, ſondern auch im Rechte 
geſichert werde. 


3) Die Grundrechte der Reichsverfaſſung enthalten Manches, was 
in der preußiſchen Verfaſſung bereits verbeſſert iſt, wie z. B. 
die Einführung der Civil-Ehe. Es wäre nicht gut, die ſorg⸗ 
fältige Arbeit der preußiſchen Kammern durch Annahme der 
deutſchen Grundrechte im Block, nach §. 111 der preußiſchen 
Verfaſſung, wieder zu Nichte zu machen. 

4) Nach F. 194 der Reichsverfaſſung tft eine künftige Reviſion und 
Abänderung derſelben nur moglich, wenn in jedem der beiden 
Hänfer zweimal nach einander zwei Drittheile der Stimmen für 
jede einzelne Abänderung ſich erklaren. Durch eine Annahme 
der Reichsverfaſſung, „wie fie da iſt,“ alſo mit dem g. 194, 
würde jede wünſchenswerthe Verbeſſerung derſelben für die Zu- 
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Vor uns liegt ein großes, ein herrliches Ziel! 

Preußens Volk, tapfer in der That, beſonnen im Rath, wird die Aufgabe 

löſen, welche ſeine Geſchichte ihm für Deutſchland vorgezeichnet hat. 
Berlin, den 8. Januar 1850. 


Vereine 
zugleich als Provinzial⸗Comitee der Mark Brandenburg. 

Der Central⸗Ausſchuß der konſervativ⸗ konſtitutionellen Vereine der 
Provinz Preußen. 5 

Der konſtitutionelle Central⸗Verein für die Provinz Pommern. 

Die verbündeten Krieger⸗Vereine und Geſinnungs⸗ Genofjen in der 
Provinz Sachſen. eh 1275 

Der Preußen-Verein für konſtitutionelles Königthum in Halle. 

Verein für konſtitutionelle Monarchie in Erfurt. 

Schleſiſches konſtitutionelles Provinzial⸗Comitee. 

Eentral⸗Verein mit Gott für König und Vaterland zu Poſen. 


— Beſchlüſſe der Verfaſſungs⸗Kommiſſion der erſten Kammer über 
die Vorlage der Regierung. (Fortſetzung.) XI. Art. (95, jetzt 97, ge⸗ 
richtliche Verfolgung der Civil⸗ und Militair⸗Beamten) einſtimmig an⸗ 
genommen. XII. Art. (Eingang zu Art. 104, jetzt 105) mit 9 gegen 
3 Stimmen abgelehnt. XIII. Art. (105, jetzt 106, die Rechtsgültig⸗ 
keit der Verordnungen betreffend) mit 11 gegen 2 Stimmen abgelehnt, 
dagegen folgendes Amendement mit 9 gegen 4 Stimmen angenommen: 
„Die verbindende Kraft gehörig verkündigter Königlicher Verordnungen darf 
ron den Behörden nicht zur Erörterung gezogen werden, ſo lange das Recht 
zur Mitwirkung der Kammern von keiner derſelben in Anſpruch genommen 
worden iſt.“ XIV. Art. (107, jetzt 108, Eidesleiſtung auf die Verfaſ⸗ 
ſung) mit 10 gegen 3 Stimmen angenommen. XV. Art. 
Betreff des Wahlgeſetzes) einſtimmig angenommen. 


— Das diesjährige Ordens⸗ und Krönungsfeſt wird nicht am 18ten 
d. M., ſondern erſt am 20ſten d. M. gefeiert werden, weil der 18te auf 
einen Wochentag fällt und es in dieſem Falle üblich iſt, den nächſten Sonn⸗ 
tag zu ſubſtituiren. Wahrſcheinlich werden ſämmtliche Königliche Prinzen 
dieſer Feier beiwohnen, zu welcher auch der Prinz von Preußen beſonders 
erwartet wird. In den Staatszimmern des Königlichen Schloſſes werden 
bereits alle Vorbereitungen getroffen. Die früher gehegte Hoffnung, daß 
die Feier durch die gleichzeitige Begehung des Verfaſſungsfeſtes noch eine 
zweite Weihe erhalte, darf jetzt als aufgehoben angeſehen werden. 


— Sowohl vorgeſtern als geſtern find in Folge der Königlichen Bot⸗ 
ſchaft zahlreiche Briefe an die noch auf Ferienreiſen oder auf Urlaub in 
den Provinzen befindlichen Abgeordneten abgegangen, um dieſelben dringend 
zur ſofortigen Rückkehr einzuladen. Die Beſprechungen in den Fraktionen 
hatten vorgeſtern Abend theilweiſe einen ſehr ſtürmiſchen Charakter ange 
nommen. Indeß ſtellt ſich immer mehr die Ueberzeugung heraus, daß die 
Organiſation einer Pairskammer wahrſcheinlich mit außerordentlicher Ma⸗ 
jorität in beiden Häuſern abgelehnt werden wird. Der Umſtand, daß von 
dem allgemeinen als Gegenkonceſſion erwarteten Steuerbewilligungsrecht 
in den Propoſitionen gar keine Rede iſt, ſondern die Kammern Dieferhalb 
lediglich auf die Entwickelungen der Zukunft vertröſtet werden, hat die 
ganze Sachlage verändert, und zu einer tiefen Verſtimmung der Gemüther 


geführt. 
Im Publikum trägt man ſich mit dem Gerücht, daß die dies jah⸗ 

rige treffliche Schlittenbahn den Hof demnächſt, zur Veranſtaltung einer 
zogen Schlittenpartie veranlaſſen werde, wie fie wohl in früheren Jahren 
galkfand. Inzwiſchen ſcheint mehr Ausſicht, daß ein ſolches Vergnügen 
dem Publiko demnächſt von der Studentenſchaft werde bereitet werden. 
Es ſollen die Vorbereitungen zu demſelben ſchon ſeit längerer Zeit betrie⸗ 
ben werden. Es ſind jedoch vorher noch einige bei den Unternehmern über 
die Ausführung obwaltende Differenzen auszugleichen, deren Beſeitigung 
nicht ganz ohne Schwierigkeiten erſcheint, da fie auf Partei⸗Anſichten be⸗ 
ruhen und vie Art und Weiſe, wie politiſche Aktualitäten durch Masken 
zu trapeſtiren und repräſentiren ſeien, angehen. 

— Es wird im Publikum viel von einem katholiſchen Kloſter ge⸗ 
ſprochen, welches dem Vernehmen nach in einer unweit des Alexander 
platzes gelegenen Straße erbaut werden fol. Die Anregung dazu ſoll von 
einer hohen Dame gegeben ſein und von dieſer auch die Ausführung pa⸗ 
tronirt werden. Irren wir nicht, fo liegt in jener Gegend ſchon eine an⸗ 
dere katholiſche Anſtalt. Es wird hinzugefügt, daß noch in mehreren an⸗ 
deren proteſtantiſchen Theilen der Monarchie die Errichtung von katholiſchen 
Klöſtern projektirt werde, wozu aus den neuern Staatsverhältniſſen der 
Anlaß entnommen erſcheine. A(Voff. Z.) 
— Die Kölniſche Zeitung ſchreibt aus Berlin: Ich ſchätze mich glück⸗ 
lich, Ihnen ein Faktum mitzutheilen, das ſchon auf anderem Wege 
ausgebeutet worden. Ich glaube für ſeine Authentieität einſtehen zu kön⸗ 
nen. Es dürfen nämlich die an die Kammern ergangenen Abänderungs⸗ 
Vorſchlaͤge nur angeſehen werden, daß fie dieſelben erwägen ſollten. Wenn 
ſie nicht angenommen werden (wie dies wahrſcheinlich), ſo wird die Eides⸗ 
leiſtung doch erfolgen. Die Sache verhält ſich, wie folgt: Die von ſo vie⸗ 
leu Seiten beſtürmte Krone wollte den unermüdlich angeregten Gewiſſens⸗ 
ikrupeln eine Genüge thun und erklärte ſich darüber ungefähr mit den 
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ir biegen, neee Piz zu entſage 
tand und gegen mein Haus mein per 
f N 55 zu laſſen und ſie den Kammern 
egen.“ Dieſe Einze d von einem Mitgliede des Miniſteriums eine 
Abgeordneten mitgetheilt worden. Wir garantiren auch dieſen letzteren. 
Umſtand durchaus, ſo hochgelegen und ehrenvoll iſt unſere 1 
öln. Z. 
— Die Erwerbung der Fürſtenthümer Hohenzollern Seitelg Urth ton Kin i 
ßens ift bereits Gegenſtand der Berathung der von der Kammer dazu niederge⸗ 
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ſetzten Kommiſſion geweſen. Die Kommiſſion ſchlägt vor, dem von, der Regierung, 
b geſchloſſenen Vertrage die Genehmigung zu ertheilen. „ 


— Bei den Ausſchußverhandlungen der zweiten Kammer wegen der Ueber⸗ 
afung der Arbeiten für die Militairbedürfniſſe an bürgerliche Handwerker wurde 


vom Kriegsminiſterium der Nachweis geführt, daß die Anfertigung der Kleidungs⸗ 
ſtücke für die Armee in den Militairwerkſtätten um 280,000 


bir, wohlfeiler ge⸗ 
ſchebe, als wenn dieſelben bürgerlichen Handwerkern übertragen würden. Die 
gegenwärtigen Ausgaben belaufen ſich auf etwa 420,000 Thlr., nach den von 
155 Civilhandwerkern geforderten Lohnſätzen würden dieſelben 700,000 Thlr. be⸗ 
agen. 5 


— Die Namen derjenigen 14 Abgeordneten, welche wahrſcheinlich zu Anfang 


des künftigen Monats vor das Berliner Geſchwornen⸗ Gericht kommen werden, 


find folgende: 1) Rektor Herold aus Bibra, 2) Eigenthümer Baenſch für Auslau- 
Reckau, 3) Bauergutsbeſitzer Bunzel aus Ober⸗Algenau, 4) Gutsbeſitzer Müller 
aus Zell, 5) Peters aus Schwarza, 6) Pfarrer Schaffraneck für Beuthen, 7) Apo⸗ 
theker Reinige aus Gefell, 8) Prediger Baltzer aus Nordhauſen, 9) Bürgermeifter 
Plat aus Leba, 10) Landrath Bauer aus Krotoſchin, 11) Rechtsanwalt Moritz 
aus Torgau, 12) Prediger Hildenhagen aus Quitz, 13) Aſſeſſor Schultz aus De⸗ 
litzſch, und 14) Kaufmann Krackrügge aus Erfurt. — Von der Verfolgung der 
übrigen Steuerverweigerer, deren Geſammtzahl ſich bekanntlich auf die beſchluß⸗ 
fähige Majorität der Nattonalverſammlung erſtreckt, iſt Abſtand genommen. 

— Bor einigen Tagen erkrankte ein Arbeitsmann in der Friedrichsſtadt und 
wurde ihm vom Arzte Medizin, tropfenweiſe einzunehmen, verordnet. Der Kranke 
glaubte jedoch ſeine Krankheit mit einem Schlage heben zu wollen, trinkt die 
Medizin in einem Zuge aus, und iſt nach Verlauf einiger A e 115 5 

onſt. Z. 

Aus dem Brandenburgſchen, 6. Jannar. Die neueſte Errungen- 
ſchaft, das von der 2. Kammer bereits angenommene Ablöſungsgeſetz, das 
augenſcheinlich nur zu Gunſten des Bauernſtandes gemacht iſt, ohne daß 
irgend eine innere Nöthigung dazu vorliegt, findet unter den Landleuten 
bei weitem den Beifall nicht, den die Urheber des Geſetzes ſich davon 
mögen verſprochen haben. Denn wenn Jene auch nicht gerade zu ſtolz. 
ſind, um einen materiellen Vortheil anzunehmen, der ihnen 1 16 8 5 — 
wird, fo widerſtrebt es doch ihrem Gerechtigkeitsſinn, daß ihnen dieſe Er⸗ 
leichterung auf Koſten ihres Gutsberrn und ihres Seelſorgers zu Theil! 
werden ſoll, ja es erſcheint ihnen vielfach als ein nicht zu verantwortender 
Eingriff in das Privatrecht, als ein nicht zu verantwortender Verſtoß ge⸗ 
gen die Heilighaltung rechtsverbindlicher Verträge, wenn durch daſſelbe 
Geſetz den Pfarrern jährlich 100 —150 Thlr. und darüber von ihrem mä⸗ 
ßigen Einkommen, ja, von dem Einkommen entzogen werden, das, laut 
Vergleichs zwiſchen Gemeinde und Pfarre, der 
etzteren in aller Form Rechtens „auf ewige Zeiten“ i ene iſt, 

des Naturalzehnts in eine Kornrente nach 
14jährigem Durchſchnitte ſtatkgefunden hat. Endlich mag es den Bauern 
auch wohl nicht ſonderlich behagen, daß fie durch ſolche Bevorzugungen 
dem Neide der Einlieger und ſogenannten kleinen Leute noch mehr als 
bisher ſchon der Fall war, bloßgeſetzt werden. Denn dieſe ſehen natür⸗ 
lich ſcheel dazu, daß den Bauern ſolche Erleichterungen N iz 


. . . 


Poſen. Der Dziennik polski hat ſich gegen die Wahlen zum Reichstage 


erklärt und ſagt, wir wählen nicht, „und wenn auch die Demokraten in Erfurt 
tagten, denn wir wiſſen ja, was an ihr iſt, an dieſer deutſchen, unerſättlichen, 


das Mark der flawiſchen Völker und Länder ausbeutenden Demokratie!“ — Die 
Gazeta polska zieht deswegen — der Redakteur des Dzienmik, Dr. Liebelt, iſt 
eine Autorität bei den Polen — ihr neulich aufgeſtelltes Programm: „Wir müſ⸗ 
ſen für Erfurt wählen!“ zurück, damit bei den Wahlen nicht etwa ein Theil der 
polniſchen Bevölkerung ſich betheilige und der andere nicht, und ſo die Deutſchen 
einen Wahlſieg davon tragen. „Uns bleibt — ſchließt ſie ihren Artikel — das 
lohnende Bewußtſein, ein Beiſpiel gegeben zu haben, wie man die Triumphe ſei⸗ 
ner eigenen Meinung dem großen Intereſſe der Nation nachſetzen muß, und daß 
die geiſtigen Kräfte, welche ſich im fruchtloſen Kampfe zu Erfurt abgenutzt hät⸗ 
ten, ſich nun mit Erfolg der inneren nationalen Arbeit N 1 
onſt. Z. 
Vom Nhein, 8. Januar. Mit Beziehung auf einen Correſpondenz⸗ 
Artikel vom Rhein, den 2. Januar, über die Civilehe und ihre Fol⸗ 
en in unſerer Provinz fühlt ſich Einſender dieſes, auch Paſtor ſeit 28 
Jahren an verſchiedenen großen Gemeinden am Rhein, gedrungen, einiges 
Ergänzende und Berichtigende mitzutheilen, will aber gleich von vornherein 
erklären, daß auch er keineswegs ein Freund der Civilehe iſt, die er viel⸗ 
mehr als ein verderbliches, von den Franzoſen überkommenes Inſtitut weit 
hinwegwünſchen möchte. Der Abgeordnete Stahl hat aber nicht ein un⸗ 
wahres Compliment, ſondern eine Wahrheit ausgeſprochen, wenn er, gewiß 
nicht vom Hörenſagen, behauptet, daß in unſerer Provinz durch die Civil⸗ 
Ehe noch das religiöſe Bewußtſein gelit⸗ 
ten hat. Einſender dieſes iſt in allen feinen Amtsjahren kein einziger Fall 
vorgekommen, daß ſich ein Brautpaar nur bürgerlich habe trauen laſſen; 
man betrachtet die Civilcopulation vielmehr nur als einen Akt, der zur 
Führung der Civilregiſter nöthig iſt, wogegen man die kirchliche Einſeg⸗ 
nung als den Akt anfieht, wodurch die Ehe wirklich geſchloſſen wird. Daß 
die kirchliche Trauung meiſt in dem Pfaarhauſe oder in Privathäuſern voll⸗ 
zogen wird, iſt wahr; allein darin kann man doch unmöglich eine Profa⸗ 
nirung derſelben erblicken. Warum ſollte nicht auch ein Privathaus zur 
Vollziehung eines kirchlichen Altes geeignet fein? (N. P. Z.) 


Stuttgart, 3. Januar. Heute früh kam ein Bauersmann an die 


N Gemächer Sr. Majeſtät des Königs und wollte mit Gewalt in dieſelben 


eindringen, unter dem Vorgeben, daß er mit dem König ſprechen müſſe. 
Alle Zurückweiſung nützte nichts und man war endlich genöthigt, ihn durch 
zwei Gardiſten abführen zu laſfen, welche ihn auf die Schloßwache brach⸗ 
ten. Geiſtesſtörung geht aus dem ganzen Benehmen des Mannes hervor, 
welcher beſtimmt behauptet, es ſei ihm in der perfloſſenen Nacht ein Geiſt 
erſchienen, der ihm befohlen habe, ſogleich zum Könige zu gehen und mit 
ihm zu ſprechen, zu welchem Ende er heute früh um 2 Uhr vom Bette 
aufgeſtanden fer und ſich von Nürtingen aus, woher er zu ſein vorgiebt, 
auf den Weg gemgcht habe. (AU. Ehr.) 


Tübingen, 6, Januar. Sonnabend Abend zwiſchen 4 und 5 Uhr 
ereignete ſich hier eine gräßliche That. Der Sohn des Spitalvaters Ko⸗ 
ber, ein 22jähriger junger Mann, der das Baͤckerhandwerk erlernt hatte, 
war ſchon ſeit euiger Zeit außer Arbeit zu Hauſe und wurde hier zu al⸗ 
lerlei ſonſtigen Geſchäften angehalten. 


bemerken und an den Drohungen, die er einigemale ausgeſtoßen haben fol, 
daß er fie Alle erſteche. Dies hat er nun auf eine ſchauderhafte Weiſe 


ausgeführt. Er hat feinen Vater, feine Mutter und feine 19 jährige 


Schweſter erſtochen. Eine jüngere etwa 12jährige Schweſter war fo glück⸗ 
lich, den Händen des Wüthenden zu entrinnen und rief Hülfe herbei. Dem 
Krankenwärter des Spitals und feiner Frau, die zuerſt zu Hülfe erſchie⸗ 
nen, brachte er mehrere Wunden bei, und erſt als mehrere Nachbarn noch 


herbeieilten, die ebenfalls nicht ohne Verwundungen davon kamen, gelang 


es einem derſelben, den Raſenden niederzuſchlagen und fo unfähig zu ma⸗ 
chen. Seinen Vater und feine Mutter fand man in der Kammer neben 
der Stube, wohin ſie ſich wahrſcheinitch nach den erhaltenen Stichen noch 
geflüchtet hatten, todt. Seine Schweſter ſoll noch geathmet haben, als 
die Nachbarn in die Stube drangen. Nach ſeinen Aeußerungen ſcheinen 
Händel mit feinem Vater, der ihm mit Schlägen gedroht hatte, die Ver⸗ 
anlaffung zu dieſer blutigen That geweſen zu fein. f 
5 Wir haben über dieſen Unglücksfall noch drei weitere Mittheilungen 
erbalten. Zwei derſelben ſchildern den Thäter als „ſchon ſeit längerer 
Zeit geiſteskrank“, der „in einem plötzlichen Anfall von Raſerei“ die That 
verübte; man habe „ſeit längerer Zeit eine Störung des geiſtigen Zuſtan⸗ 
des bei ihm beobachtet.“ Nach dem dritten Briefe wäre dies bis daher 
nicht bemerkt worden. Die unglücklichen Opfer waren todt, ehe ein Arzt 
zur Stelle kommen konnte. (D. R.) 


Vom Neckar, 5. Januar. Vor einigen Tagen wollte man wiffen, 
der König ſei aus Veranlaſſung des Interims⸗Befehls in der Poſt⸗Ange⸗ 
legenheit bedenklich über das Maaß der Souverainität geworden, das ihm 
bei dem Anſchluß an Oeſterreich übrig bleiben würde; aber leider iſt dieſe 
Nachricht ungegründet; vielmehr iſt der König in dieſer Sache ſo hart⸗ 
näckig als je, und würde, wenn das gegenwärtige Miniſterium ſich offen 
und entſchieden für den Anſchluß an Preußen erklaͤren wollte, daſſelbe 
ſicherlich mit einem reactionären öſterreichiſch⸗geſinnten Adels ⸗Miniſterium 
vertauſchen, das dann kein Bedenken tragen würde, durch Provoeirung 
einer öſterreichiſchen Occupation die deutſche Frage abzuſchneiden. In die⸗ 
ſer Ausſicht glauben die gegenwärtigen Miniſter, die gewiß keinen leichten 
Stand haben, in der deutſchen Angelegenheit vorſichtig verfahren zu müf- 
ſen und den König nicht bis zum Entweder⸗Oder drängen zu dürfen. Die 


Seele der öſterreichiſchen Partei am Hofe ſoll die Tochter des Königs, die 


Prinzeſſin Marie, verebelichte Gräfin Neipperg fein, indem fie ihren Vater 
in eiferſüchtiger Wahrung der Souverainitäk und in der Hinneigung zu 
Oeſterreich beſtärkt. (D. Z.) 


Karlsruhe, 9. Januar. In badiſchen Blättern iſt nun auch der 
penſionirte Hofgerichtsrath von Itzſtein aus Mannheim zur Fahndung 
ausgeſchrieben und die Beſchlagnahme feines Vermögens erklärt. Er ſteht 
wegen; verſchiedener hochverrätheriſcher Unternehmungen und Betheili⸗ 
gung an Wegſchaffung der aus der großherzoglichen Generalſtaats⸗ und 
Amortiſations⸗Kaſſe geraubten Gelder“ in Unterſuchung und wird aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen drei Wochen bei dem Stadtamt Karlsruhe = ſtellen. 


: n. Z. 

— Der bekanntlich am Auffland ſtark betheiligte Advokat Weidig ift 
geſtern von einem hieſigen Polizei⸗Commiſſar auf dem Bahnhof verhaftet 
worden. Derſelbe wollte von Straßburg nach Frankfurt reiſen. — Der 
königl. preuß. Huſaren⸗Major von Griesheim iſt zum Stadtkommandanten 
dahier ernannt worden. — Die in Heidelberg liegenden Truppen find nun 
einkaſernirt worden. 


Darmſtadt, 7. Januar. Der Anklage ⸗Senat des hieſigen Hofge⸗ 
richts hat nach einer Berathung, die vier Sitzungen währte, den Görliß'⸗ 
ſchen Prozeß den Aſſiſen überwieſen und die Anklage beſchloſſen gegen 
den Bedienten Johannes Stauf wegen Ermordung und Beraubung der 
Gräfin Görlitz, Brandſtiftung, Diebſtahls und eines Verſuches, den 
Grafen Görlitz durch Gift zu ermorden. Außerdem iſt auch noch der Va⸗ 
ter Stauf's wegen Theilnahme an dem Diebſtahl mit 1 LERR: 

r 


Von der Lahn, 7. Januar, Mit wenigen Worten wünſche ich 
Ihre Leſer auf ein wichtiges, zwar ſchon ſeit Jahren vielfach beſprochenes, 
in dieſen Tagen aber wieder lebhaft aufgenommenes Eiſenbahn⸗ Pro- 
jekt aufe zu machen. Es betrifft eine Bahn von Gießen bis Co⸗ 


blenz durch das Lahnthal, welche die Main⸗Weſerbahn mit dem Rheine 


verbinden, zugleich die große mitteldeutſche Oſt⸗Weſt⸗Linie, Breslau⸗-Leip⸗ 
zig⸗Kaſſel⸗Gießen, bis an den Strom fortſetzen und hier vorläufig abſchlie⸗ 
ßen würde. Dieſelbe würde beſonders für Preußen, ſowohl zur Verbin⸗ 
dung der Enclave Wetzlar mit der Rheinprovinz, als auch vornehmlich in 
wilitairiſcher Hinſicht wichtig fein, weil fie das wichtige Coblenz mit 
Magdeburg, Erfurt und dem öſtlichen Theile der Monarchie überhaupt in 
geſicherten Zuſammenhang bringt, was vermittels der Kölner Bahn und 
des Rheins, der in Kriegszeiten nicht immer frei bleiben würde, nicht er⸗ 


reicht wäre. Berührt dieſe Bahn auf ihrer verhältnißmäßig kurzen Strecke 


(10 Meilen) auch keine wichtigen Orte, ſo führt fie dagegen durch eine 
fortlaufende Kette kleinerer blühender Städte (Wetzlar, Weilburg, Lim⸗ 
burg, Diez, Ems u. ſ. w.), und weit entfernt, der Rhein⸗Weſerbahn 
weſentlichen Abtrag zu thun, würde ſie dem Mittelrheine neue Frequenz 
im Perſonen⸗ wie beſonders im Producten⸗Verkehr zuführen. Sie iſt näm⸗ 
lich vorzugsweiſe für letzteren projektirt, indem ſie durch eine an trefflichem 
Eiſenerz, Braunſtein, Getreide u. ſ. w. überaus reiche Gegend führt, 
welche bisher nur wenig ausführen kann, weil ihr die Transportmittel feh⸗ 
len, wie fie umgekehrt einer bedeutenden Steinkohlen⸗ Einfuhr bedarf, um 
zu einer ordentlichen Induſtrie, zu der ſonſt alle Mittel geboten ſind, zu 
gelangen. Es iſt zwar auch ein anderes Bahn⸗Projekt für Naſſau aufge⸗ 
taucht, nämlich ein Schienenweg von Süd nach Nord über den Weſter⸗ 
wald, und dieſes iſt in ſo fern ein Gegen⸗Projekt, als die Mittel zur 
Erbauung von zwei Bahnen fehlen; es tft aber bereits in mehreren durch 
die Preſſe veröffentlichten Artikeln gründlich nachgewieſen worden, daß das 
Projekt einer Lahn⸗Eiſenbahn vor dem letztgenannten den Vorzug ver⸗ 
dient. Wir bemerken noch, daß ein proviſorſſches Comtte mit Erhebung 
ſtatiſtiſcher Notizen, ſowohl über die muthmaßlichen Erträgniſſe der Lahn⸗ 


\ 


Daß ihm das Eine oder Andere 
nicht gefallen haben mochte, ließ ſich an ſeinem verdrießlichen Hinbrüten 
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Bahn, als auch mit Ermittelung der Baukoſten Berechnung, bei 
5 als auch m t der Bau 4 ng, bea 
it. Die Lokalkundigen zweifeln nicht an der Rentabllich der Bahn, 
“an eee eee en mı nume, mailen 30 (Köln. Z.) 
Altona, 9. Januar. Wohl mochte im verwi enen S bei 
durch den Waffenſtillſtand berg ge een nden der Wage de. 
zogthum Schleswig, bei der Einſetzung der Flensburger Landes⸗Verwal⸗ 
tung, manches biedere deutſche Herz in dieſem Lande mit trübem Blicke 
in die Zukunft ſchauen, aber gewiß hoffte damals ein Jeder, daß der Zu⸗ 
ſtand im „Herzogthum Schleswig nicht ein ſo unheilvoller für das Land 
werden würde, als er es jetzt in der That iſt. Damals noch durfte man 
das Vertrauen zu dem deutſchen Mitgliede der Landes⸗Verwaltung, dem 
preußiſchen Regierungs- Vicepräſidenten, Grafen zu Eulenburg baben daß 
er den etwaigen Uebergriffen des daͤniſchen Commiſſars mit aller Macht 
entgegentreten werde, man durfte hoffen, daß die Landes⸗Verwaltung ſich 
nur innerhalb der ihr eſteckten Grenzen der Machtvollkommenheit, welche 
derſelben durch die Waffenſtillſtands⸗Convention verliehen war, bewegen 
und ihre Befugniß nicht überſchreiten würde. Man war um ſo mehr zu 
dieſer Hoffnung berechtigt, als man mit Zuverſicht erwarten durfte, daß 
in dem deutſchen Regierungsmitgliede auch ein deutſches Herz ſchlage. 
Leider aber haben die Ereigniſſe, welche inzwiſchen im Herzogthum Schles⸗ 
wig eingetreten ſind, uns bitter getäuſcht. Die urechtfertigkeiten der Lan⸗ 
des-Verwaftung folgten Schlag auf Schlag. Schleswig erlitt unter der 
neuen Regierungsbehörde ſolche Bedrückungen, daß ſelbſt das daniſche Gou⸗ 
vernement ſich während ſeiner Herrſchaft über dieſes Land keine ähnliche 
erlaubte. Seit ſieben Monaten der Exiſtenz jener Behörde erſchallen die 
berzzerreißenden Klagetöne über die Willtührberrſchaft derſelben. Selten 
verging eine Woche, ja ſelbſt kaum ein Tag, wo die Preſſe nicht von ei⸗ 
ner neuen Gewaltthat berichtete. Freilich nennen daͤniſche Blätter das 
Verfahren der Landes⸗Verwalung ein noch zu mildes, allein legen 
wir die Hand aufs Herz und prüfen wir genau die einzelnen Thatſachen, 
o müſſen wir zu dem Urtheile gelangen, daß die Politik der Landes⸗ 
erwaltung eine ſolche iſt, die jeder brave Mann erkennen muß. 
Zur richtigen Würdigung der Verhältniſſe können wir dem Leſer eine 
kleine Broſchüre empfehlen, welche kürzlich in Frankfurt am Main 
im Verlage von Heinrich Ludwig Brämer erſchienen iſt. Der Verfaſſer 
derſelben iſt der rühmlich bekannte Profeſſer P. W. Forchhammer in Kiel. 
Der Titel lautet: „Zuſtände Schleswig⸗Holſteins⸗ geſchildert in einigen 
Aktenſtücken. Die Aktenſtücke beſtehen in dem Briefwechsel zwiſchen dem 
Grafen zu Eulenburg und dem Superintendenten Nielſen, und dem Be⸗ 
richt des Kammerherrn o. Tilliſch an den Miniſter des Innern in Kopen⸗ 
hagen. Dieſen vorauf ſchickt der Herr Verfaſſer ein kurzes Vorwort und 
weiterhin folgt in zwei Abtheilungen eine ſcharfe Kritik über das Verfahren 
der Landes⸗Verwaltung im Herzogthum Schleswig. Der erſte Theil der⸗ 
ſelben iſt datirt vom 6. Nopbr. v. J., und der zweite Theil, die Fort⸗ 
etzung, vom 30 deſſelben Monats. Die kleine Schrift ſchließt mit einer 
eleuchtung der Mitglieder der Landes⸗Verwaltung und des brittiſchen 
Obmannes, Oberſten Hodges. (H. C.) 


S ch W e i 8. 1 5 

Bern, 4. Jannar. Das neue Jahr ſcheint uns bedeutende Verän⸗ 
derungen im diplomatiſchen Verkehr bringen zu wollen. Einmal ſoll der 
preußiſche Geſandtſchaftspoſten ‚aufgehoben werden, und derjenige in Stutt⸗ 
gart die Geſchäfte des bisherigen in der Schweiz verſehen. So meldet 
die confervative „Patrie“ von hier. Sodann verreiſ't Sir Robert Peel 
binnen Kurzem aus der Schweiz, wo er durch ſeine Politik in den Son⸗ 
derbunds Tagen ein bleibendes Andenken zurückläßt. Seine Feſt ⸗Eſſen 
ſcheinen gar kein Ende nehmen zu wollen. Samstag den 29. Dezember 
bewirthete er feine Arbeiter und Lieferanten glänzend; am Neujahrstage 
gab er dem Bundesrath ein großes Diner, und Tags darauf der Regie⸗ 
rung von Bern. Ein glänzendes Mahl mit den andern Diplomaten in 
der Bundesſtadt ſchloß die Reihe. Herr Lyons, ſein Nachfolger, wird 
morgen die Creditive abgeben. 


— Die Zechgelage der Neujahrsnacht lieferten abermals den Beweis, 
wie unvolksthümlicher ſich die flüchtigen deutſchen Demokraten hier machen. 


Männer, die bisher ihren Schutzmantel uber die Verfolgten deckten, radi⸗ 
kale Blätter, welche die Flüchtlingsſache den Bundesbehörden gegenüber 
verfochten, ziehen ſich zurück. Ja, ſolche, die eine Zeit lang geſchwie ⸗ 
gen zu den immerwährenden Declamationen einer extremen Polikik, ſpre⸗ 
chen ſich mißliebig aus über ihre Schützlinge. Der Beweis dafür liegt 
zur Genüge in dem Umſtande, daß unſeres Wiſſens auch nicht ein ra⸗ 
dikales Blatt ſich offen ausſprach gegen das letzte bundesraͤthliche De⸗ 
eret, en vom 1. Februar an den Flüchtlingen jede Unterſtützung 
entzieht. g 
. Unter den auffallendſten Erſcheinungen der Tagespreſſe hebe ich 
eine einzige hervor: daß die geleſenſten inländiſchen Blätter als Beilage 
einen Proſpektus von Eugen Sue's „Myſtéres du peuple“ verbreiten zu 
enorm billigen Preiſen, ganz für die Proletarier berechnet. 

— Mit dem 14ten d. Mts. tritt der Große Rath zuſammen, um 
einige wichtige Geſchaͤfte vor Erlöſchen feines Mandats abzuthun. 3) 


(Köln. 

Bern, 3. Januar. Der britiſche Geſandte bei der Eidgenoffenſchaft, 
Herr Lyons, iſt in der Bundesſtadt eingetroffen. Man ſchreibt ihm die 
Sendung zn, der Flüchtlingsfrage in der Schweiz eine ähnliche Löſung zu 
geben, wie ſie dieſelbe in der Türkei gefunden hat. 2 

Beleg ür; " 

Brüſſel, 9. Januar. Die Staatsgoelette Louiſe Marie hat geſtern 
Antwerpen verlaſſen und erwartet ihre Ordres für einen Kreuzzug an der 
Weſtküſte von Afrika zu Oſtende. Ben. 1 

— Heute Morgen ſtarb faſt 90 Jahr alt Fräulein Anne van Lierde, 
eine faft 90 jährige Beguine. Dieſe würdige, durch fürſtliche Freigebigkeit 
und Wohlthätigkeit ausgezeichnete Dame war die letzte Beguine des rei⸗ 
chen Begbuttenſtiftes zu Brüſſel, deſſen Einkünfte nunmehr der Stadt 


Brüſſel zufallen. Fräulein van Lierde gehört einer ehrenwerthen Bauern⸗ 


familie zu Heckelgem an und iſt in den ſechsziger Jahren des vor. Jahr⸗ 
hunderts auf der berühmten Mühle zu Bourhout geboren. 
Frankreich. 5 . 
Jaris, 7. Januar. Der Napoleon, über deſſen eigentliche Herkunft 
und Vece - übrigens noch nicht im Klaren bin, enthält Nach⸗ 
ſtehendes: 22 RE ET ER 5 ae 
„Man hat ſeit einiger Zeit Ammefliegerüchte verbreitet; wir können 


* 
3 


scher, daß, wie ehr der Präſident der Republik gewünſcht hat, die 
Aung Tage | Ad | Eyes ne er jetzt davon entfernt iſt. 


Wenn er die meiſten Junideportirten in Freiheit geſetzt hat, ſo ge⸗ 


ach ah. es nur, weil ſie ohne Urtheil verhaftet worden waren 


Jetzt aber, wo die Gewalt fo hefti angegriffen wird, iſt es ſeine 
Pflicht, die Autorität zu befeſtigen, N nden welche ſich von ihrer Pflicht 


entfernen wollen, zu derſelben zurückzurufen, und in den Händen der Ge⸗ 
rechtigkeit Diejenigen zu laſſen, welche fie getroffen hat. Wir leben in 
3 Epoche der Repreſſive; die der Verzeihung iſt noch nicht ger 
ommen.“ N J 1 d en meet 


120 aris, 8. Jauuar. L. Napoleon hat auf den Bericht des Marine⸗ 

En ers zwanzig Flotten⸗Aerzten wegen ihrer aufopfernden Leiſtungen in 

en verſchiedenen Hafenſtädten während der Cholera den Orden der Ehren⸗ 
Nad arne f ; t ) 


legion verliehen. 


— Geſtern ward noch ein Juni⸗Inſurgent von 1848 vom Kriegsge⸗ 
richt zur n die 85 nn bei dem er ah, g 
um das Stadthaus und die Kirche Notre Dame eine Hau e geſpielt, n dit an de 
als „Bastabenbefelsbaber, Manifeſte, Befehle, Ferber une don Lebens- der Bruder des Grafen Montemolin ſtehen wird, in Galizien landen ſoll. 
Bisher war er blos in con⸗ 
tumaciam verurtheilt worden. Bei der geſtrigen Verleſung des Urtheils 
„Nur getroſt, Hi⸗ 
ind da“, und geriethen ſogar mit der bewaffneten 


2 


mitteln 2e. ergehen laſſen und unterzeichnet. 


riefen ihm, als er abgeführt ward, einige Freuude zu: 
bruit, deine Brüder ’ 
Macht ins Handgemenge, fo daß man einen Augenblick den Ausbruch eines 
Complotts zur gewaltſamen Befreiung des Verurtheilten fürchtete. Die 
Ordnung ward jedoch hergeſtellt. 1 | 
— Zu Cahors find bei den Buchhändlern große Maſſen von Alma⸗ 
nachen weggenommen worden, worin die heftigſten ſocialiſtiſchen Lehren 
enthalten ſind. Aus andern Orten erfährt man daſſelbe. 


Eine intereſſante Beobachtung iſt es, zu ſehen, 
rankreich in zwei große Heerlager 
Auf der einen Seite ſtehn die le⸗ 


gitimiſtiſche, die orleaniſtiſche, die imperialiſtiſche und die ſehr zweifelhaft 


hierauf bezüglichen Gerüchte insgeſammt ſehr in der Luft ſchweben. 
Paris, (Mittwoch) 9. Januar Morgens. 


ſtern Mittags geraume Zeit, im Eliſee mit den Ministern des Austwärtigen, 


der bekannte Chef dee Wasen unter 


können. 


er 


} 


Ki en an die Exeigniſſe von der Februar⸗Repolution bis zu ſeiner Flucht 
l 


nem t 85 5 
fen wird, Ggribaldi 


en 
diniſchen Conſul wohn 


befümmerten ſich nicht um ihn. Das Gerücht, „als ob der Kaſſer 
00 darbeco ihm ein Kommando anvertrauen wolle, wird als irrig be⸗ 
zeichnet. i 


Paris, (Mittwoch) 9. Januar, Abends. Das Geſetz, das man 
der National ⸗Verſammlung wegen der Sold ⸗ Erhöhung der Trup⸗ 
pen vorgelegt, hat große Senſation erregt; es wird als eine Maß⸗ 
f en betrachtet, dem Präſidenten Napoleon den Weg zum Kaiſerthum zu 

ahnen. f i 
i — Ein demokratiſches Organ verſichert, daß L. Napoleon die Cor⸗ 
rectur der erſten Nummer des „Napoleon“ in der Druckerei ſehr eifrig 


ſelbſt beſorgt und den Abdruck in 100,000 Exemplaren befohlen habe, 


um dieſelben, beſonders unter dem Landvolke, überall zu verbreiten. 
. (Köln. Ztg.) 

Paris, 11. Januar. In der heutigen Sitzung der geſetzge⸗ 
benden Verſammlung wurde das, die Elementarlehrer be⸗ 
treffende Geſetz in ſeiner Geſammtheit mit 385 gegen 223 
Stimmen angenommen. Voſſ. Z.) 

L Proudhon, der bekanntlich in der Coneiergerie ſitzt, beabfichtigt 
angeblich, ſich nächſtens zu verheirathen. 

— Das Departement der Vogeſen iſt als ſehr „roth“ geſinut bekannt. 
Auf dem täglich ſtattgefundenen Jahrmarkt einer kleinen Stadt dieſes De⸗ 
partements ſah man bor der Bude eines der Krämer eine große Schüſſel 

ausgeſtellt, worauf ein abgeſchnittener Menſchenkopf von gemalter Pappe 


fo befand. Dahinter erhob ſich eine Art Schild, worauf man in großen 


Buchſtaben folgende drei Zeilen las: 
das. Viele werden das haben.“ 
wagten nicht einzuſchreiten. 

— Pllnion kritiſirt heute bitter den Antrag, welchen Preußen den 
Hanſeſtädten gemacht, daß ſie ihre bewaffnete Macht in die preußiſche 

Armee eintreten laffen. Sie fagt: wenn einmal die Soldaten dieſer 
faßt f preußiſch ſein werden, dann werden es auch bald die Städte 
e ein, 


„Viele fürchten das. Viele wollen 
Die Gensdarmen und Polizeibeamten 


zeuge um 6% pCt. geſunken iſt. 


1 


e drängte ſich berbei, ihnen die Hand zu drücken, 
ein Standchen von, 50 bis 60 e 


r wohnte, 


Nach dem „National“ hat einer der Har e dane der 
reren 


Heberhaüpt iſt die Ausfuhr in beſtändiger ae fuck 
tniffe 


— Man weiß, daß Paris ſchon ſeit 2 Jahren während des Carnevals 
der Promenade des } fetten Faſtnachtsochſens beraubt war. Den Fleiſchern 
von Paris und Ochſenhändlern der Märkte von Poiſſy und Sceaur 
wurde heute angezei 

werder aid ur) Bo Mm 0G Int 

main za 119743 S p a wi e n. 


ang Dns j 1 4 139.3 1.19 ; 
— Die Madrider Journale vom 1, Januar bringen die Nachricht, die 
ag 1 5 55 große Sec das nächſte Frühjahr von 
Neuem das Banner von Don Carlos zu erheben. Die Heerführer in den 
verſchiedenenl Provinzen find der „Patria“ zufolge in einer Verſammlung 
der Karliſten in Venedig ſchon ernannt worden. Cabrera wird den Ober⸗ 


befehl in den nördlichen Provinzen übernehmen. Das Geld für die Expe⸗ 
dition ſoll ſchon bereit und von den franzöſiſchen en hergegeben 
oll 0 


Re ſein. Der Einfall der Karliſten in Spanien ſoll jedoch diesmal 
t allein von Frankreich her ſtattfinden, ſondern man bereitet ebenfalls 


nich f 
von England her zwei Expeditionen vor, wovon die eine, an deren Spitze 


Der Graf Montemolin hat ein Rundſchreiben an alle feine Anhänger er- 
laſſen, um ſie anfzufordern, ſich beim erſten Zeichen bereit zu halten. In 
Madrid haben dieſe Nachrichten großes Aufſehen und auch einige Beſorg⸗ 
niſſe erregt, da unter der Karliſtiſchen Partei diesmal keine Geldnoth zu 
herrſchen ſcheint, wie dies gewöhnlich der Fall iſt. 


Großbritannien. 


London, 5. Januar. Sir Robert Peel's Beiſpiel hat in Irland 
ſchon 2 Nachahmer gefunden. Der Marquis von Devonſhire, eifriger 
Anhänger der Schutzzoͤlle, ſucht die Aufmerkſamkeit ſeiner Pächter auf die 
Nothwendigkeit eines ausgedehnten Kanalbaues zum Behuf der Grundbeſ⸗ 
ſerung hinzulenken, mag jedoch noch nichts von Pachtreduktionen wiſſen. 
Herr Sharman Crawford dagegen, radikales Parlamentsmitglied, erklärt 
ſich entſchloſſen, fo viel an ihm liegt, auf Einfuhrung einer ſolchen hinzu⸗ 
wirken. Der Herzog vou Mancheſter hat die ihm zuſtehenden Pachten 
bereits um 5—15 pCt. herabgeſetzt. | 

= Eine Arbeiterverbindung will die Verbrennung der Leichen einfüh- 
ren. Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, alle Leichen, welche ihr teſtamen⸗ 
tariſch zufallen, unter Beobachtung aller kirchlichen Formalitäten in Aſche 
zu verwandeln. Ba‘ 0 
London, 7. Januar. In Rückſicht auf das neue Schifffahrtsgeſetz 
hat im Laufe des verfloſſenen Jahres die Thätigkeit im Schiffsbau in Eng- 
land um die Hälfte abgenommen, während der kaufliche Werth der Fahr⸗ 

— Die letzte amerikaniſche Poſt meldet die Ankunft der an Bord des 
Dampfbootes „Hermann“ eingeſchifften ungaxiſchen Flüchtlinge, des Gra⸗ 
fen Uhazy, vormaligen Gouverneurs von Komorn, mit feiner Familie, 
der Apollonia Jagello und Anderer in New⸗ Jork, woman fie feierlich im 


ei wurde ae 
50 e Sänger waren fa 

alle von der deutſchen Liedertafel. N 15 1225 1 

os London; 8. Januar. A. Harford Batterbbeg Es qu. hat ſich mit 
Fräulein Marie, Tochter des Ritters Bunſen, Königl. Preuß. Miniſters kn 
London verlobt. Die Hochzeit ſoll in nächſter Zeit in London gefeiert wer⸗ 
den. Die Familie des Bräutigams iſt gut und alt und in der Nähe von 
Briſtol anſäſſtg. 1337 
London, 8. Januar. 


ese ee e hen d de n e ande Site 


krachte 


Ein Wochenblatt, das zur Mittheilung halb⸗ 


amtlicher Nachrichten benntzt wird, die Weekly Chroniele, berichtet: „Es 


freut uns, anzeigen zu können, daß eine der erſten Vorlagen, welche die 
Regierung dem Parlament in der nächſten Seſſion machen wird, eine Bill 
zur Ausdehnung des Wahlrechts in England und Irland ſein wird. Es 
iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Thronrede die Annabme dieſer wichtigen 
Reform dem Parlament anempffehlt. e 
Aus den Berichten des Handelsamtes geht hervor, daß die Ge⸗ 
fammt Ausfuhr der erſten 11 Monate des Jahres 1849 bis zum 5. De⸗ 
zember die Ausfuhr des Jahres 1848 um 97684, 89 7 5. überſteigt. 
1 haup a beſtänd iffen. Nicht min⸗ 
er hät die engliſche Rhederei in gleichem Verh. zu ee 
man, nachdem die neue Schiffs⸗Geſetzgebung, ſeit dem I. d. J. in Kraft 


getreten, nichts von fremder Konkurrenz fürchtet. 
— Durch eine vom 3. Januar c. datirte Verfügung hat die Königin Vik⸗ 


5 


165 


torig das unter Prinz Albert gebildete Comits für die große Ausſtellung von 


1851 beſtätigt, die Verwendung von 20,000 Ltr" für Medaillen und Preiſe gut 
geheißen und dem Comité ſelbſt aufgetragen, in jeglicher Welſe zu unterſuchen, 
wie die fremden und einheimiſchen Erzeugniſſe zuſammengebracht, ausgeſtellt u. 
ſ. w. werden können. ˖ ; 


Aegypten. 
Alexandrien, 7. 72 Geſtern trafen J. K. H. die Frau 


Prinzeſſin Mariane (Albrecht) von Preußen unter dem Incognito einer 
Gräfin von Seidenberg auf einem engliſchen Dampfer hier ein. Die hohe 


Reisende wird in den nächſten Tagen ſchon ihre Reiſe nach dem gelobten 


Lande fortſetzen. 
Verwiſchte Nachrichten. 


— In Bezug auf die Mittheilung aus der „Voſſ. Itg.“ geht uns folgende 
Berichtigung zu: 5 - 

„Stettin, 12. Januar. Nicht 300, wie Ihr heutiges Blatt aus der Voſſ. 
Ztg, entlehnt, ſondern ca. 3000 Fuß iſt die Waſſerleitung lang, welche die La⸗ 
ſtadie mit friſchem Trinkwaſſer verſorgt. Daß bei ſolcher Ausdehnung und der 
Oxydation der eiſernen Röhren das Waſſer Anfangs einen metalliſchen Beige⸗ 


lich mehr verloren und die gegenwärtige Beſchaffenheit des Waſſers läßt kaum 
noch einen Unterſchied zwiſchen dieſem und dem anderer Pumpen bemerken. Für 
den Phyſiker dürfte es intereſſant fein, zu hören, daß das Waſſer, welches in dem 
ſpeiſenden Brunnen auf dem Johanniskloſterhofe 7½ Grad Reaumur hat, beim 
Durchgange durch die Over bis auf 1½, ja 1 Grad Wärme abgekühlt wird, was 
den Satz, wonach Waſſer bei 3 Grad die größte Dichtigkeit haben ſoll, etwas 
zweifelhaft macht. Daß das ganze Unternehmen höchſt ſegensreich für die Laſta⸗ 
die iſt und mit mir gewiß alle Bewohner dieſes Stadttheils den Dank unter⸗ 
ſchreiben, den der Artikel der Voſſiſchen Zeitung dem Maſchinenbauer Herrn C. 
Hoppe zollt, beſtätigt Einſender dieſes mit Freuden. 
Auguft Moritz.“ 


Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 


Naß dieſes Jahr dieſe Belustigung stattfinden 
ms gs \ is ee ee 


ſchmack, ja ſogar etwas Färbung erhielt, war natürlich; indeß hat ſich dies täg⸗ 
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Beilage 


Einpaſſirte Fremde. 
Vom 11. Januar. 


Hotel de Pruſſe. Kaufleute Dallhammer aus Ber⸗ 
lin, Schmidt aus Danzig, Riemann a. Magdeburg, 
Landrath v. Petersdorff aus Buddendorf; Partikulier 
v. Müller aus Berlin; Lieutenant v. Dewitz aus 
Berlin; Gutsbeſitzer v. Bothmer aus Carow. 

Hartwigs Hotel. Schauſpieler Seiß nebſt Gemah⸗ 
lin, Oekonom Engelhardt aus Poſen; Kaufmann 
Runge aus Berlin. : 2 

Drei Kronen. Kaufleute Steinert, Gabrielli aus 
Berlin, Rabſilber aus Poſen, Niemann aus Pyr⸗ 
mont; Gerbereibeſitzer Liebe, Flügel aus Kirchheim; 
Gutsbeſitzer v. Spdow a. Petershagen, v. Maltzahn 
aus Schleſien, Mehl aus Radikow; Lithograph Bel⸗ 

lach aus Bromberg, Fitzau aus Berlin; Lieutenant 
v. Borowski aus Cöln. 

Hotel de Ruſſie. 
Gardelegen, Fuchs aus Raſtenburg, v. Schroetter 
aus Königsberg. A aa = 

Fürſt Blücher. Kaufleute Mathies 9 1 Frankfurt a. 
d. O., Gombewski aus Poſen, Obſtfelder aus Ru⸗ 
dolſtadt; Reg.⸗Rath v. Campen aus Leipzig; Amt⸗ 
mann Straubing aus Bannwitz; Oberförſter Schmidt 
aus Blumenberg; Oekonom Kornberg aus Samter; 
Frau v. Puttkammer aus Stargard; Sängerin Ma⸗ 
dame Buchmeper aus Wien. 


Vom 12. Januar. 


Hotel du Nord. Gutsbeſitzer v. Ramin a. Ramin; 
Oberförſter Mangold aus Hohenwalde. 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung. 


Oeffentliche Sitzung am Dienſtag den 15ten d. M., 
Nachmittags 54 Uhr, in der Aula. Unter anderm: 
Miethung eines Lokals zur Erweiterung des Magazins 
des ſtädkiſchen Leihamts. — Prolongation des Kon⸗ 
trakts über einige an die Handlung Lenz & Müller 
vermietheten Lagerſtellen auf der Silberwieſe. — Be: 
willigung einer Unterſtützung aus den Ueberſchüſſen der 
Sparkaſſe für die von dem hieſigen Wohlthätigkeits⸗ 
verein gegründete Krankenſuppenanſtalt. — Denmächſt 
in geheimer Sitzung: Wahl eines beſoldeten Stadt 


raths als Syndikus. Theune. 


Berlin ⸗ Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 30. Dezbr. 49 bis incl: 5. 
Januar 1 850 auf der Haupt⸗Bahn: 4650 Perfonen. 


Vermiſchtes. politiſche als eine kirchliche Oppoſttion zu 


Magdeburg, 7. Januar. Der ſchon im She 1844 gegründete 
itglieder in überwiegender 
Klaſſen und unbemittelten Ständen angehören, wurde anfangs von den 
ſtädtiſchen Behörden beifällig betrachtef. Man erkannte es dankbar an, 
daß die „Bildungsabende“, wie Handwerker und Arbeiter jene Verſamm⸗ 
lung nennen, dem wüſten Herbergsleben der Geſellen hemmend entgegen 
traten, den blauen Montagen offenbar Eintrag thaten und den Beſuchern 
ür die ganze Woche Stoff zu vernünftigerer Unterhaltung gewährten. 
ildungsverein ſich den demo⸗ 
kratiſchen Tendenzen mehr und 1 zuneigte, als an die Stelle der be⸗ 
lehrenden und zu gewerblichem Wirken anregenden Vorträge für den Sommer 
gemeinſchaftliche Ausflüge, im Winter aber die hier ſo allgemein beliebten 
„fröhlichen Abende“ traten, da war des Bildungsvereins Blüthezeit vor⸗ 
bei; und jetzt, wo nach dem Profeſſor Pax auch noch die bisherigen eifri- 
‚gen Vorſtandsglieder, Lehrer Hoppe und Dr. Stüber, ausgetreten find, 
letzt, wo ſelbſt Gymnaſial⸗Direktoren kein Bedenken mehr tragen, in öf- 


Bildungsverein, deſſen 


ls aber mit dem verfloſſenen Jahre der 


Lieutenants Wolff, Ollach aus 


Thlr. 3 ſgr. 4 pf. abgeſchätzte Erbzinsgut 
zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Begingungen 


Ansgabeftellen: bei dem Deſtillakeur Radtke, Vollenſtraße No. 695, bei dong Sahlfeldt, Oberwiek. 


Dem Lehrer Jsra früher in Alt» Damm, 
jetzt in Stepeniß, iſt feiner Anzeige nach am 25ſten 
Oktober v. J. in Gollnow der Pfandbrief Zemmin, 
Stolper Kreiſes, No. 17 à 100 Thlr., 
Serie III. No. 7 bis 10 und Talon, 
kommen, was Behufs deſſen. inter 


Dem Lehrer Israel Cohn, 


abbanden ge⸗ 
EHEN 


gemäß §. 125. Titel 51. Theil I. der allgemeinen Ge» | 
Kenntniß des Publikums gebracht 


richtsordnung zur 
wird. Stettin, den sten Januar 1850. 
Königl. Preuß. Pommerſche General ⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


x Todesfälle, 


Heute Vormittag 11½ Uhr ſtarb unſer geliebter Sohn 
Leopold im Alter von 6%, Monaten nach Atägigem 
Krankenlager. 

Tief bekrübt widmen wir Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, dieſe Anzeige, mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme. 

Stettin, den 12ten Januar 1850. 

Eduard Pietſchmann nebſt Frau. 


BEE ST —— — — —— — — 
Su bhaſt atio n en. 


Bekanntmachung. 

Von der Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſton zu Damm 
ſoll das im Randower Kreiſe belegene, dem Gutsbe⸗ 
fißer Lieutenant a. D. Manteuffel gehörige, auf 6818 

Frledensburg, 


— — 


in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 5 
am 26ſten Februar 1850, Vormittags 11 Uhr, 


Schulden halber in nothwendiger Subhaſtation an or⸗ 


dentlicher Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſton mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 
Damm, den 25ſten Juli 1849. 
Königl. Kreisgerichts⸗Kommiſſion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte zu Stettin ſoll 
das in Grabow unter der Nr. 64 belegene, zum Nach⸗ 
laſſe des verſtorbenen Bohrſchmiedemeiſters J. F. 
Schmidt gehörige, auf 3000 Thlr. abgeſchäßte Grund⸗ 
ſtück, zufolge der nebſt Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtrakur einzufehenden Taxe, 

am 23ſten März 1850, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 


mit Coupons, 


der Schooner 


zur Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Montag, den 14. Januar. 


5 1850. 


fordert, ſich bet Vermeidung der Präkluſton mit hren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in disſem 


Termine zu melden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Die der Stettiner Dampfbugſirboot⸗ 
Rhederei zugehörigen, hier befindlichen 
Fahrzeuge, als; 
das e Delphin 
mit zwei Dampfmaſchinen, zu⸗ 
ſammen von 60 Perdekraft, und 
ronprinzessin, 
91 Laſten groß, b 
ſollen aus freier Hand verkauft werden, 
und wollen auf den Ankauf Reflektirende 


ſich dieſerhalb an das unterzeichnete Co⸗ 


mite wenden, wo die Verkaufsbedingun⸗ 
gen zu erfahren ſind. 
Stettin, den 10ten Jannar 1850. 
Eomite der Stettiner Dampfbugſirboot⸗ 
Rhederei. 


Auzeigen vermiſchten Jubalts. 
Für ein lebhaftes Waaren⸗Geſchäft en detail wird 


ein Aſſocks mit disponiblem Vermögen geſucht. Na- 


here Auskunft darüber ertheilt 


A. R. Walter, 


Mittwochſtraße No. 1079. 


Der Verkauf 
meine Glas⸗Waaren aun vom 
Hauſe aus. H. P. Kressmann, 
Schulzenſtraße No. 177. 
Lotterie. 


5 Zur iſten Kaffe b e den 16teh 
anuar c. gezogen wird, find noch Kaufloofe zu haben 
bel J. E. Koln, Königi. Lotlerte Eile wer. 5 


dungen der Gedanke ſich förmlich 0 es ſei in ihnen pielmehr eine 


die „Chriſt 
grüßt n 5 


ehrheit den niederen 


als man das 


iſtus iſt im Ehebruch erzeugt“ mit kannfbaliſche 
rüßt werden, denn Extreme der Art können der guten Sache zuletzt doch 
nur Vortheile bringen, Allein bedenklich iſt z. 8. r nent 
chriſtlichen Gemeinden in unſerer Stadt, welche, die So 
einzelne Dörfer mit eingerechnet, zu Neujahr mehr als 561 
In den letzten Tagen bat ſich in dem — fr 
— Calbe a, S. eine Filialgemeinde von 250 
nun an andern Orten der i 
deskirche wenigſtens in ſofern noch einige Schwierigkeit und Linfo; 
atent vom Jahre 1847 reſpektirt ı 
dung beim Kreisgericht, Behufs Benachrichtigung des Geiſtlichen der Pa⸗ 
rochie, für nothwendig hält, iſt it m 
lichkeiten längſt erhaben. 
der Vorſteher nebſt Einzeichnung in das Gemeinderegiſter. 
auch die Anſprüche des ordentlichen Parochus auf ſeine 


uchen. Ich will nicht von den 


wahrhaft ſündlichen Verſammlungen in Halberſtadt ſprechen, wo 
nus über die Sehe Ebro Vorträge halt, I ER le 


ehauptungen wie 
m rr be⸗ 


dag 57 5 BR ‚neuen 

te, Bukau und 
als 5 00 See zählte, 
auch {pe demokratiſchen 
5 Seelen gebildet. Während 
Provinz der Austritt aus der epangeliſchen Lan⸗ 
gkeit und Unkosten macht, 
ektirt und die wiederholte Mel⸗ 


eili 


unſere freie Gemeinde über derlei 


5 orm ⸗ 
Hier genügt die perſönliche Erklärung 16 = 


on einem 
Ob damit aber 
Stolgebühren ſo⸗ 


fentlicher Feſtrede vor dem Bildungsverein zu warnen, da wird die poli- 
eiliche Ueberwachung wohl das Ihrige thun, um auch dieſen Verein ſeiner 
uflöſung entgegen zu führen. 

Es iſt übrigens hier ziemlich allgemein das Gerücht verbreitet, die 
wirklich demokratiſchen Vereine beabſichtigten, als politiſche Verbindungen 
auseinander zu gehen, und fig demnächſt wieder als veligiöfe Vereine 
zuſammen zu finden, um unter dieſer Firma jeder polizeilichen Kontrolle 
zu entgehen, die bekanntlich auf religiöfe Vereine ſich nicht erſtreckt. Mag 
dem ſein, wie ihm wolle, ſo viel iſt gewiß, daß die auffallende Vermeh⸗ 
rung der ſogenannten freien chriſtlichen Gemeinden in neueſter Zeit alle 
Beachtung verdient, und daß dem aufmerkſamen Beobachter dieſer Verbin⸗ 


fort 0 5 12 9 rifle G 
i ebrigens beſteht auch die neue chriſtliche Gemeinde Magdeburgs in 
ihrer großen Mehrheit aus Handwerkern und Arbeitern; 11 behält 
nißmäßig kleiner Theil gehört den höheren Ständen an, und insbeſondere 
iſt der Handelsſtaud, in dem doch gerade Uplich früher feine meiſten und 
leidenſchaftlichſten Verehrer fand, ſehr ſchwach in ihr vertreten. 

Die Verſammlungen der Gemeinde finden jetzt in einem Saale der 
Storchſtraße Abends gegen 8 Uhr ſtatt, und werden, wenn Beſchlüffe ge⸗ 
faßt werden ſollen, nur von ſtimmberechtigten, d. h. zwanzigjährigen, Mit- 
gliedern beiderlei Geſchlechts beſucht, während den Jüngeren an ſolchen 
Abenden nur die Gallerieen offen ſtehen. 


Man N in, dieſem Augenblicke mit der nr gearbeitet. Es 


Aprippaie Sarkopahag in Rom ein 508 ph 


Organtſatton“ Zerlegung in kleinere Kreife — der Gemeinpe beſchäf. dazu zwei Porphyrblöcke gefprengt, die 350 fund wiegen 
0 ef Han ein einmzüthiger mmenwirken zu erzielen.. — 4 — 
5 ee 3 WER 1 (Conſt, Ztg.) Ei 0 1 = 5 u: = & * FE - 3177 1 ba 
Aus d Abends in der 6ten een 0 
Stunde wurde d aus Roſen berg,, in 12 Januar. 1 on & 
welcher von Peiskret eb. Rr. auf dee Gräflich Re- e waren die Preiſe wie nach Qualitat 
nardſchen Chauſſee na rg zurückfahren w von vier unbekannten En 01. 112 5 0 1 Tblk. , 
Räubern zwiſchen Peiskretſcham und Pniow gewaltſam überfallen und er oggen, in loco und ſchwimmend 25 ½ 28 Thlr., pro Frühlahr 27) 


Thlr. Br., 27 bez. u. G., pro Mai— Juni 27% Thlr. bez., pro Juni — Juli 28 ½ 
Thlr. Br., 28 G. 8 
} . große, in loco 20—22 Thlr., kleine 20 — 

ir 


5 22 Thlr. 
Räuber darin Papiergeld vermutheten ...d Hafer, in ſocs nach Qualität 16-18 Thea, pro ji jahr für 50pfd. 16%, 
Hirſchb e Pe W auch al Zeit das Prinziy. Sb ER 15 3 155 f * 


Bie IRB le 5 2 8 
der en in möglichft ausgedehnter Weiſe zur Geltung gebracht Erbfen, Kochwaare 3-40 Thlr., Futterwaare 29—32 Thlr. 
zu ſehe 


= a ee a 17275 7 N ö e Br., 

g J b 1 nt ; Ya bez., pro Janr.— Februar 1 bez., r. bez., 13 r. G. ro 

Gefühle und wird ſich fo lange dagegen erheben, bis ſie di ene Fee 105 Son. ey Bir 1 0 Kr in Bil 17, Sir. 

r. „ 413% G., und pro April— Mai 13% Thlr. Br. 13% bez., 1 O. 
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